
		
			[image: Cover of Sternwund by Mike Brooks]
		
	
		
			
				[image: Warhammer 40,000. Sternwund. von Mike Brooks. Drei Aeldar-Korsaren der Sternensplitter schießen sich durch ein klaffendes Loch in der Schiffshülle den Weg in einen Raumkreuzer der Orks frei. Der Anführer feuert mit einer Fusionspistole und hält ein Energieschwert in der anderen Hand. Alle drei tragen Atemmasken. Einer von ihnen ist ein Schattenläufer mit einem schalenförmigen Rückenaufsatz, der als Flackermodul bekannt ist. Im Hintergrund sind durch das Loch im Schiff Sterne und ein rötlicher Planet zu sehen.]
			

		

	
		
			Inhalt

			Titelbild 

			Sternwund – Auszug

			Eine Publikation von Black Library

			E-Book-Lizenzvertrag

		

	
	
		
			 

			Eins

			Eluadhri, wunderschöne Eluadhri, Herrin des Wassers. Eine Jungfernwelt, vor dem Fall mit der Saat des Lebens bedacht, jetzt zu prachtvoller Reife gelangt. Ihre Ozeane wogten gewaltig, kalt und tief, waren die Heimat großer Blüten und Schwärme, von den bei Nacht funkelnden und glitzernden Mondalgen bis zu den mächtigen Tangdrachen, die ihre biegsamen Körper um die Stämme gewaltiger Tiefenbäume wanden. Die warmen, sonnenverwöhnten Untiefen hatten Tausende Spezies hervorgebracht, jede strahlender als die letzte. Und die Seen; oh, die Seen! Große, schillernde Juwelen, die im Licht der jungen, kräftigen Sonne Auge und Herz gleichermaßen bewegten. Eluadhri war ein Ebenbild der Perfektion, der Beweis, dass selbst in einer grausamen, zerstörerischen Galaxis Platz für ein makelloses Staubkorn voller Wunder war.

			Solange das Ungeziefer von ihr ferngehalten werden konnte.

			Myrin Sturmdämmer stand mit geschlossenen Augen in der Transportkapsel seines Sturmfalken. Es war der Nachtschleier, was sich je nach Ton und Intention auch als Morgennebel deuten ließ. In diesem Moment löschte seine Bewaffnung Leben aus, wenn man es so bezeichnen wollte. In wenigen Augenblicken, sobald der Rauchschleier aufriss, würde er eine grausame neue Dämmerung bringen. Myrin lächelte und fuhr mit den Fingern über den Griff seines Fluchkristallsäbels. Er hatte sich dieser Pflicht angenommen, weil sich anscheinend niemand sonst um Jungfernwelten wie diese scherte. Er würde die Freiheit in der Leere niemals für eine erdgebundene Existenz aufgeben, aber für jene Aeldari, die sie vielleicht brauchten, mussten diese Welten unberührt bleiben.

			Es mochte eine Pflicht sein, aber das bedeutete nicht, dass es nicht auch erfrischend sein konnte. Unterhaltsam sogar. Die Weltenschiffe mochten anderer Ansicht sein, aber wäre er mit ihnen einer Meinung gewesen, wäre er womöglich immer noch dort, und Myrin Sturmdämmer hätte dieses Leben für nichts und niemanden hergegeben.

			Er passte seine Haltung an, als er spürte, wie sich der Nachtschleier zu drehen begann, stand aufrecht, trotz der Zentrifugalkräfte, die einen Vertreter einer niederen Spezies unbeholfen hätten taumeln lassen. Er war bereit, als die Türen zur Seite glitten, und sprang hinaus wie ein Spitzenprädator, der sich auf sein Opfer stürzte. Seine Eidklingen folgten ihm.

			Seit der Ankunft der Chem-Pan-Sey hatte Eluadhri ihre Sonne noch nicht vollständig umkreist, und schon hatten sie damit begonnen, die Welt zu verschandeln. Ihre abscheulichen, blockartigen Bauwerke aus unnatürlichem Metall und Steinverbindungen kauerten auf künstlichen Lichtungen, wo sie den Wald abgeholzt hatten, und sie hatten große Löcher in die Kruste geschlagen, um nach Rohmineralien für ihre plumpen Waffen und Werkzeuge zu suchen. Wären sie gekommen, um in Harmonie mit dem Planeten zu leben, hätten sie trotzdem verschwinden müssen, aber zumindest hätte Myrin ihnen dann die Gelegenheit gegeben, freiwillig abzuziehen, obwohl er wusste, dass sie sein Angebot mit Sicherheit nicht akzeptiert hätten. Doch mit diesen Plünderern konnte es keine Kompromisse geben.

			Er und seine Sternsplitter würden diesen Menschen die Kehlen durchschneiden und ihre Seelen in den Schlund jener Götter stürzen lassen, die auf sie warteten, und ihre verrottenden Leichen zurücklassen, als kleine Entschädigung für das, was sie der Welt genommen hatten. Es befanden sich nur wenige echte Krieger unter ihnen; das hatte er gewusst, bevor er den Angriff befohlen hatte, und es kümmerte ihn nicht. Wenn sich die Menschen nicht um ihr Wohlergehen scherten, würde es Myrin Sturmdämmer gewiss auch nicht tun.

			Seine Stiefel berührten den Boden – weiche Erde, nachgiebig, so anders als die festen Deckplatten der Schiffe, die jetzt seine Heimat waren – und einen Moment später tötete er den ersten Menschen des Tages, durchbohrte die weiche Haut mit einem beiläufigen Stoß der Säbelspitze. Die Kreatur hatte voller Angst zum Nachtschleier hinaufgesehen und kaum bemerkt, dass überlegene Geschöpfe aus dem Flieger gekommen waren. Sie hatte nicht einmal ihre Waffe gehoben, bevor ihr Leben endete. Der Fluchkristall, der Myrins Waffe durchzog, summte vergnügt, als er das erste Blut kostete, und der Mensch fiel auf die Knie, während sich die Wunde verdunkelte. Der Säbel war keine vergiftete Waffe im klassischen Sinn, denn seine Klinge war nicht mit Gift bestrichen, aber sein Wesen war durch und durch lebensfeindlich.

			Der erste Tod dauerte nur einen Augenblick. Innerhalb einer Sekunde tötete Myrin zwei weitere Chem-Pan-Sey, sein Säbel zuckte vor und zurück, bevor sie auch nur nach ihren plumpen Waffen greifen konnten. Seine Eidklingen schalteten den Rest des ersten Trupps aus, bevor sie in das erbärmlich ungenaue Laserfeuer der Menschen stürmten.

			Die Bergbausiedlung wurde bereits von den Fliegern der Sternsplitter angegriffen. Myrin hatte Sturmfalken, Windwespen und Nachtschwingen geschickt, die kreischend vom Himmel herabstießen und mühelos dem Feuer der wenigen Abwehrstellungen auswichen, bevor sie diese mit konzentrierten Salven ihrer Pulsare und Laserlanzen ausschalteten. Wie Insekten schwärmten die Menschen aus ihren beschädigten Nestern, getrieben von der vergeblichen Hoffnung, mit ihren Handwaffen das zu vollbringen, was die spezialisierten Abwehrwaffen nicht vermocht hatten.

			Hier kamen Myrin und seine Krieger ins Spiel. Andere Kommandeure hätten womöglich die Waffen ihrer Sternenschiffe auf die Kolonie gerichtet und darauf vertraut, dass die Menschen, die die titanischen Einschläge überlebten, rasch ihrer eigenen Unfähigkeit zum Opfer fielen, sobald sie ihrer künstlichen Zuflucht beraubt waren. Immerhin gab es Raubtiere auf den Jungfernwelten – die Gezeiten von Leben und Tod bildeten ein unabdingbares Gleichgewicht. Eine Pflanzenspezies konnte ihre Konkurrenten nicht ersticken, denn sie diente Grasfressern als Nahrung; diese konnten das Land nicht kahl fressen, denn sie wurden von Fleischfressern gejagt. Und so setzte es sich fort, ein ewiger Kreislauf, jeder Organismus hatte seine Nische im Gespinst des Lebens.

			Für Menschen war hier kein Platz und Myrin würde es nicht Eluadhri überlassen, sich um sie zu kümmern. Die Welt hatte bereits genug unter ihren Händen gelitten. Er würde dafür sorgen, dass jeder einzelne Eindringling starb, dass die Plage ausgerottet und getilgt wurde, denn die Sturheit der Menschen wurde nur von den Orks übertroffen. Obwohl sie als Individuen schwach waren, legten sie als Gemeinschaft eine ärgerliche Zähigkeit an den Tag, sobald genug von ihnen überlebten. Deshalb sprangen seine Krieger aus Sturmfalken und Schattenvipern, Wellenschlangen und Vampir-Landungsschiffen, stürzten sich auf Sprungmodulen vom Himmel und brachten den überfälligen Tod.

			»Keine Gefangenen«, verkündete er. Botenwellen trugen seine Worte zu den Ohren und Gedanken seiner Krieger. Beiläufig wich er dem Projektil einer primitiven Schlagschlosswaffe aus, die aus nächster Nähe auf ihn abgefeuert worden war, und durchbohrte ihren Träger mit seinem Säbel. »Unsere dunklen Vettern sollen sich ihre eigenen Spielzeuge fangen.«

			Eine neue Welle der Menschen stürmte herbei. Trotz ihrer fremdartigen Natur waren ihre stumpfen, schlichten Gesichtszüge für ihn ein offenes Buch. Angst und Verzweiflung hatten sie gepackt, und obwohl sie sich nur allzu gut der Vergeblichkeit ihrer Taten bewusst waren, schienen sie doch zu hoffen, dass sich das Schicksal durch irgendeine Laune noch zu ihren Gunsten wenden würde. Der Anführer, gekennzeichnet durch seine hochwertigere Ausrüstung, befand sich unter ihnen – nicht in der ersten Welle, aber zumindest verkroch er sich nicht ängstlich, während er seine Untergebenen in den Tod schickte. Widerwillig empfand Myrin Respekt für die Entscheidung der Menschen, schwankenden Mut über zitternde Feigheit zu stellen, auch wenn er für ihren jämmerlichen Intellekt nur Verachtung übrighatte. Zumindest waren sie zuvorkommend genug, sich ihm und seinen Kriegern zu stellen, statt sie dazu zu zwingen, in den Tiefen ihrer Baue herumzuwühlen, überlegte er, während er einem schwerfälligen Hieb auswich und die dreiste Kreatur ausweidete.

			Direkt links von Myrin und ein Stück hinter ihm erschauderte die Welt. Es gab kein Geräusch, keinen Lichtblitz, nichts was seine physischen Sinne entdecken konnten. Er spürte es auf einer weit tieferen Ebene, das vage Gefühl, dass etwas an seiner Seele zerrte. Dann erschein ein schwarzgewandeter Schemen vor ihm und ein Mensch stürzte zu Boden, als zwei Blutfontänen aus parallelen Schnitten in seinem Torso schossen. Der Schemen flimmerte und verschwand, um ein kurzes Stück entfernt wieder aufzutauchen und einem weiteren Menschen den Tod zu bringen, das Herz von zwei Klingen durchbohrt, die einen Moment später wieder verschwunden waren. Der nächste Hals wurde durchgeschnitten und der unbeholfene Angriff brach in sich zusammen, als die Chem-Pan-Sey begriffen, dass etwas unter ihnen war und sie in Streifen schnitt.

			Myrin hob seufzend seine Fusionspistole und schoss. Dem menschlichen Anführer blieb nicht einmal die Zeit für einen Schrei. Der größte Teil seines Oberkörpers verschwand in einem hellen Blitz und er stürzte bereits rücklings zu Boden, als zwei Messer durch die Luft fuhren, wo sich einen Augenblick zuvor noch sein Kopf befunden hatte.

			»Du vergisst dich, Xela«, sagte Myrin scharf. »Dieser Tod war der meine.«

			Xela Flimmerschritt drehte sich zu ihm um und die scharfen Augen über der Halbmaske funkelten. Das Flackermodul versetzte die Schattenläuferin in die Lage, kurze Warpsprünge durchzuführen, immer nur über wenige Schritte, die im Kampf jedoch Kilometer wert waren. Sie ließ die Klingen durch ihre Finger tanzen und warf verächtlich den Kopf zurück.

			»Du sagtest, keine Gefangenen«, erwiderte die ehemalige Hekatari. »Was spielt es für eine Rolle, wer wen tötet?«

			»Es spielt eine Rolle, weil ich es sage«, erwiderte Myrin und erschoss gelassen einen weiteren Menschen mit seiner Pistole, während er auf sie zuging. »Was nützt mir ein Erster Maat, der das nicht versteht?«

			Xela verschwand flackernd aus der Existenz, um kurz darauf hinter einem Menschen aufzutauchen, der von hinten auf sie zugestürmt war. Sie zertrümmerte mit einem wohlgezielten Hieb sein Rückgrat. In ihrem Blick lag berechnender Hunger, als sie sich wieder Myrin zuwandte.

			»Werde ich später für meine Unachtsamkeit bestraft, Kapitän?«

			Myrin schnaubte. »Ein neuerlicher Beweis für deine Unfähigkeit, meine Wünsche zu erkennen.« Er parierte den Hieb eines Menschen, ohne hinzusehen und kraftvoll genug, um dem Wicht die Waffe aus der Hand zu schlagen, bevor er ihm mit dem Säbel den Oberkörper aufschlitzte. Primitive Rüstung teilte sich zusammen mit der darunterliegenden Kleidung und der Mensch stürzte rücklings zu Boden, während Myrins Waffe ihr leises Lied der Freude sang. Einige hielten Fluchkristallsäbel tatsächlich für verflucht, aber Myrin wusste es besser. Sie waren einfach nicht dazu bestimmt, von den Willensschwachen geführt zu werden; wenn das Korsarenleben irgendetwas von einem Aeldar verlangte, dann war es Willenskraft.

			Taranath tanzte vorbei und lachte, als seine beiden Pistolen zischenden Tod spien. Er benutzte sie beinahe wie ein Duellant, zerschoss eine Hand, einen Fuß, setzte seinen Feind außer Gefecht, bevor er ihn mit einem Schuss unter dem Kinn, in den Hals oder in die Brust tötete. Issarel, die zweite von Myrins Eidklingen, war ein Duellant der traditionelleren Sorte und wirbelte zwei Energieklingen in leuchtenden, präzisen Schwüngen durch die Luft. Im Gegensatz zu Xela, die ihr Können in den Arenen Commorraghs perfektioniert hatte, wo ein Tod ohne Schauwerte eine Enttäuschung war, kämpfte Issarel funktional, aber nicht minder effektiv. Jhanandra folgte einem eher nüchternen Ansatz und warf aus dem Handgelenk eine Plasmagranate, deren Explosion die letzten drei Menschen auf der Stelle verbrannte.

			»Sind wir hier fertig?«, fragte sie, schulterte ihr Shurikengewehr und sah sich demonstrativ um. Myrin betrachtete die Szenerie. Seine Krieger hatten den schäbigen Widerstand rasch gebrochen und Eluadhris Boden war getränkt mit dem Blut jener, die sie zu verwüsten versucht hatten.

			»Wir sind hier fertig«, bestätigte er, »aber es wartet immer noch Arbeit auf uns.« Er hob den Säbel und deutete auf den Hauptkomplex.

			»Ich will, dass jeder Raum, jeder Tunnel, jede Ritze durchsucht wird. Lasst niemanden am Leben.«
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